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BAYER IM DIE NS TE DER GE S.UI ND HE I T?
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Der Umsatz von Bayer wächst trotz Krise und weltweiter Rezessipn. Die Geheimwaffen im
Kampf um eine hohe Dividende .. für die Aktionäre .. sind die Gesch~ftsbereiche "Pharma" und
"Pflanzen~chutzmitteill. Der Absatz von Bayer-Medikamenten hat sich in den letzten 11
Jahren fast versechsfacht. Dabei wird die Dritte Welt ein immer wichtigerer Markt, der'
Absatz im Inland wächst kaum' noch. Grund genug, das firmeneigene Motto "Bayer handelt
im Dienst der Gesundheit" einmal genauer zu untersuchen. Erst~ Ergebnisse lassen Schlimmes
ahnen: die Dritte We~t ist Absatzmarkt für Bayer-Medikamente von-fragwürdigem Wert und
große Risiken . . Die Bayer-Tochtergesellschaft Cutter steht in dem dringenden Verdacht
armen Mexikanern an der Südgrenze der USA· Blutplasma abzuzapfen. Und Bayer hält' es
offensichtlich niqht. für wichtig, Patienten und Ärzte in der Dritten Welt über die Risiken
der Arzneimittel in derselben Weise aufzuklären wie das in der Bundesrepublik geschieht.

All das hat uns bewogen, an Aktionen anliißlich der. Bayer-Aktionärsversammlung teilzuneh.,..
men.Auf einer Pressekonferenz haben wir unsere Vorwürfe dargelegt und BarbaraKasel
hat für die Dritte Welt Gruppen an der AktioI)ärsversammlung teilgenommen und. symbolisch
für den, Aufsichtsrat von Bayer kandidiert. Barbara hatte auch eine Rede für die
Versammlung am 28. Juni' 1983 vorbereitet, aber Vorstan<,lsvorsitzender Grünewald wußte. sie
am Reden. zu hindern und erlaubte ihr nur. Fragen zu stellen. Dies mag man .als
Bestätigung dafür werten, ;daß ihre' R~de mit diebrisantestel1 und 'konkret~sten Vorwürfe
enthfelt (andere oppositionelle· Teilnehrrierdurftei1 ihre Rede halten). Nachdem der Bayer­
Vorstand "und' die Presse Gelegenheit hatten, die Rede von Barbara' zu lesen, wollen wir sie
Euch auch nicht vorenthalten:
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r- Ich bin Aktiönärin dieser Gesellschaft ge-
) . worden, um für diejenigen zu· sprechen,

die nicht in der Lage sind, hierherzukom.o,.
men und darüber zu berichten, wie sie
die Aktivitäten dieser Firma Bayer erleben.
Ich' meine die Menschen. in der sog. Dritten
Welt, die weder den Zugang zu Ärzten ha­
ben noch die Möglichkeit haben,. sich über
Nebenwirküngen und Kontraindikationen von
Medikamenten zu informieren, wie es bei
uns der Fall ist. Sie stehen dem Angebot
ausländischer Firmen hilflos gegenüber und
sind allen ausgeliefert, die von .ihrem .Un­
wissen profitieren. wollen. Ich, will an vier
Beispielen aufzeigen' wie die' Praxis unserer
Firma Bayer aus der Sicht dieser .Menschen
au~ietit. Da dieses Gebiet sehr groß ist
und inhaltlich' auch sehr komplex, habe
ich, nur vier Fälle ausgesucht als Beispiele
für :die Art wie mit der Dritten Welt umge­
gangen wird.

. Nehmen wir erst mal die Werbung. Jede
Firma muß informieren, sonst wüßte nie­
mand, was angeboten wird.' Wichtig aber
ist, daß die Werbung ein wahres Bild von
dem Produkt ,wiedergibt. Weil! die pharma'-

zeutische Industrie gerade wegen ihrer Wer­
bepraktiken heftig kritisiert worden ist,
hat der Internaj:.ionale Verband der Pharma­
herstel~er einen freiwilligen Verhal­
tenskoqex herausgegeben. Dort wird' empfoh­
len, daß die in dem Produkt enthalteneh
Wirkstoffe sowie die . Dosierung und Anwen­
dungsmethode angegeben werden; . und daß
auf Nebenwirkungen und Kontraindikationen
hingewiesen wird. Da dieser Kodex auf frei­
williger Basis nur empfehlenden Charakter
hat, ist keine Firma verpflichtet siCh da:"
ran zu halten, auch Bayer nicht.' Ich
habe hier eine Anzeige aus einer Zeit­
schrift für Ärzte in Nigeria: eine Reklame
für die· Bayer-Hautsalbe BAYCUTEN. Diese
Anzeige darf nachher jeder b~i mir sehen.
Dort 'sind die im Präparat .enthaltenen Wirk­
stoffe nicht angegeben: das Präparat ist
eine Kombination .von drei Wirkstoffen, die
für jeweils unterschiedliche Krankheiten be­
nutzt wEl'rden sollen. Darunter ist das Korti­
kosterc>id Dexamethason, das bleibende Haut­
schäden,. Wachstumshemmurig bei Kindern
und die Herabsetzung 'der Wider~.

standskraft gegen Infektionen verursachen'
(Fortsetzung n.ächste Seit~)



Eczema/Dermatitis?
manyprobtems-one solution:

BayCQteri·.•..
fQrimmeöiate therap}< ·$i

~ingesetzt werden. Selbst der schwache Ko-\ ,
<:lex der' Industrie wird hier nicht eingehal­
ten. Diese Anzeige ,erschien in einem Bratt
für Ärzte. Auch im etwl1s ausführlicheren,
MedicaJ . Inde}l: für,. Nigeria. sind .di'e .Ge"""
fahren diese~ Präpa,rates nicht 'aufgefÜhrt.
Wenn die Ärzte i über d€ii1 wahrenCharak-
ter eines Medikamentes nicht informiert wer-4';­
den, wie soll es 'denn den Patienten gehen?~­

Handelt Bayer· hier im Diehst der Gesund-
heit, .,wie im J~hresl:>eriGht behauptet wird?

': Nun gibt es, nicht nur Anzeigen in Ätzte-,
Zeitschriften, über die sich Ärzte informie­
ren können. . In, der Bundesrepl1blik gibt
es die sog. nRote Liste", in der sämtliche
Nebenwirkungen und Kontraindikationen
laut Gesetz a\lfgeführl werden 'müssen . In
vielen Ländern 'gibt es ein solches GeSetz
nicht; und, das wissen viele Konzerne aus­
zunutzen. Nehmen wir als Beispiel DOL­
VIRAN. Dies ist ein Schmerzmittel\ \ ,das
früher' in de'r Bundesrepublik den Wirkstoff
Phenacetin . enthielt. ,Im Pressedienst des
Bundesgesundheitsamtes vom 2,. Februar
1981 'wurde eindringlich vor häufigem Ge­
brauch vonphenacetinha!tigen Medikamen-

,ten gewarnt, da diese "schwere Nierenschä­
den (z. B,. tödlich verlaufendes ,Nierenv~rsa­
gen) verursacl1en kann.' Fälle von bösarti­
gen. Geschwülsten. der Harnwege sind nach
jahrelangem ,Phenac;etingebrauch beschrie-
ben. 11 ,So das Bundesgesundheitsamt im

(Fortsetzqng nächsJe. Seite)

Wer!Jung für BÄYCUTENin Ni~eria, '

Selbst; der schwache' und diffuse . freiwillige Verhaltenskodex
des internationalen Pharmaherstellerverbandes (IFPMA) wird
nicht eingehalten:

~~ Die im Produkt enthaltenen Wirkstoffe sind nicht angeg~ben
* Dosierung und Anwendungsmethode sind nicht angegeben'
>,~ Hinweise auf Nebenwirkungen, ,Kontraindikationen und Warn-

hinwefse 'fehlen völlig

BAYCureN 'soll npch','denVorstellungen von \ Bayer hei einer
Unzahl . von Hautkrärihheiten angewandt werden.. Es ehthält,
drei Wirkstoffe: ein Pilzmittel, . ein Antibiotikum und ein Korti­
koid. Das ist eine' irreale . Kombination; . in der Regel ist nur
einer der drei Wirkst.offe hotwel1Qig (oder;auch 'öfters ein
ganz anderer). ..,'

Diese Kombination von 'Wirkstoffen karln eine genaue Diagnose
nicht' ersetzen, weil Pilz- oder bakterielle Hauterkrankungen
dadurch verschlimmert werden und das Kortikoid in .diesen
Fällen sich nur noch durch schädlithe Nebenwirku.ngen aus~
zeichnet. Aber. auch bei allergischen Hauterkrankungen sind
Korti'koide,in vielen' Fällen mit einem höheren Risiko behaftet:
als andere Mittel.

Rote Liste (BR!)) 1982 MIMS Africa ii 198], ' ,

DOLVlRAN2~ Wanl für Afrik(j

DoIvI..~ Rp '(Bayer)

Tableuen
ZUI.: 1 Tbl, enlh.: Acelyl.salicylSäur.
400 mg, CO<:lelnphosph81 9,l? mg.
Coffein 50 mg. Phenobarbilal2S mg.
AmI!.:Analgellkum, eellnfeklenu, Er'
klUtgn, Fj.~r. Unruheu. Schmerzen
b.l<<:lrn
Geleneillt.: AS,S 7
.......:A5
....,..:A5.S7
.....,: R.akl,onsvermögen! (.)
Dot.:Erw1·2 Tbl. pro <:lasL
10 Tb!. .' , , .3,65
20 Tb/. ". '" 6.35
AP.: SOOTbl.

Das Schmerzmittel DOLVIRAN . von Bayer,
,enthält inder BRD kein nierenschädi­

gendes Phenctcetin mehr, in Afrika wird
DOLVIRAN immer noch mit diesem gefähr-
lichen Wirkstoff verkauft. '-. '

Phenacetin kann tödlich' verlaufeJ7.des
Nierel).versagen auslösen' und bösa.rtige
Geschwülste der Harnwege hervorrufen.
Das Bundesgesundheitsamt . ~chrieb im
Februar 1981' einen entsprechenden Warn­
hinweis auf den Arzneimittelpackungen,
vor.

Gleichzeitig ein Beispiel ,unterschiedlich~

er Infoz'mationspraxis: In Afrika keine,
Warnhinweise, tiJ der BRD23 (bei· einem
Wit'Kstöff weniger!).

(Fortsetzung von Seite.l)'
kann. Was nutzt einem
kranken Kind ;in Nige~

ria eine, Salbe gegen
"z.B. Windeiexzeme,

wenn solche 1"olgen da­
mit verbunden sein 'kön­
nen. ! Auch die' Anwen-
dung von Dexametha- ,
sonbei aktiver oder zu­
rückliegender Tuber'"

'kulose wird' in den medi­
'zinischen Lehrbüchern "
hier gewarnt, weU',dies , '
zur Ausbreitung maskier-,
ter Infektionen von.; be­
stehenden ,Herden 'führen
kann. / Wieviele Men-
schen in' ,Afrika z ,'B.

,leiden unter einer nicht
erkannten Tuberkulose.

'In solChen Fällen und
gerade bei Kindern kön...,'
nte der Gebrauch einer
dexamethasonhal ti'gen
Salbe verhängnisvoll
sern. H.inweise auf all
diese Gefahren ,abe.! fin­
den die' nigerianischen
Ärzte aber nicht in die­
ser Anzeige nur den
Werbespruch : ,"Viele' Pro­
bleme eine LÖSllng:
BAYCUTENfürSofort-The-:­
rapie. "So wird den Ärz-
ten suggeriert, '
BAYCUTEN könnte für \
alle 'möglichen Haut-
krankheiten problemlos



werden. Um diese Medikamente 'herzustellen,
wird menschliches Blut durch ein kom­
pliziertes Verfahren - die Plasmapherese ­
in Pla'sma und ,Blutkörperchen getrennt. Die
Blutkörperchen können dann zurück in den
Körper gespritzt werden,' das wertvolle
Plasma wird, behalten und als Grundstoff
für viele teure Medikamente benutzt. Nun
behauptet Cutter, das Blut würde aus:-
schließlich in den USA gesammelt. werden.
Was verschwiegen wird, ist die, Tatsache,
daß an der Grenze zu Mexiko - auf der
US-Seite natürlich - sich .Plasmazentren häu­
fen. Einige davon gehören. Cutter oder sind
laut Aussagen von Mitarbeitern ,bei Cutter
unter Vertrag. So kommen jeden Tag

. (Fortsetzung nächste Seite)

3

Nun ein letzte,s Beispiel: unsere Tochterge­
sellschaft Cutter in den USA. Cutter ist
führend auf dem sogenannten "Blutsektor",
d.h. in der Herstellung von Medikamenten,
die aus menschlichem Blutplasma gemacht

Nun werden nicht alle' Medikamente vom
Ar~t verschrieben~. Gerade in der Dritten
Welt gibt es häufig rkeinen Arzt -, und wo
ärztliche Hilfe erreichbar ist, ist er oft
zu teuer da behandeln Menschen sich
selbst. Für die auftretendem Durchfaller­
ktankungen gibt es eine· Fülle von Medika­
menten wie z. B. OLETRON der Firma
Bayer, das Clioquinolenthält, eine Wirk­
stoff, .der schon Tausende von Opfern 'gefor­
dert hat. Allein in Japan mußte "ein Schwei­
zer Chemie-Konzern! nach jahrelangem Pro­
zeß hohe Entschädigungssummen bezahlen,
'nachdem das Gericht geurteilt hatte, daß
Clioquinoi die Ursache einer schlimmen
L<rankheitsei, die' zu LähmungenundSeh­
störungen führt und die auch tödlich enden
kann. Unser Vorstand hat sich von den
Erfahrungen der Kolleien aus der Schweiz
nur. wenig beeindrucken lassen. OLETRON
wird heute noch in Asien frei. verkauft.
Bayer .Indonesien hat zwar aufgehört, di'e"­
ses Medikament herzustellen; im neuesten

.Index of Medical Supplies vom Oktober 82
wird OLETRON nicht aufgeführt. Aber es
gibt noch große Bestände in den Medikamen­
tenlagern des Landes. Weder Ärzte noch
Apotheker sind benachrichtigt worden, daß
Bayer mit der Produktion aufgehört hat.
Letzten' Monat konnten Freunde von uns in
Djakarta eine' Packung OLETRON kaufen,
ohne Beipackzettel, ohne Hinweise auf
Nebenwirkungen, mit einer Empfehlung für
den Gebrauch bei Kindern schon ab ,einem
Jahr. Handelt hier Bayer im. Dienst der
Gesundheit? Schadet es nicht vielmehr dem
.Ruf dieser Aktiengesellschaft, wenn ge­
fährliche Medikamente unter dem Bayer­
Kreuz so leicht zubekommen sind?

Keine Lellren aus dem SMON Skandal?

Das Bayer Medikament OLETRON enthält
den Wirkstoff Clioquinol, der. als Neben-
wirkungen bleibende Lähmungen, Er-,
blinden und sogar den Tod zu·r Folge
haben kann. Dieses Medikament i,st in
Deutschland ,nicht erhältlich.

Angeblich llat Bayer das Medikament in
Indonesien .im März 1983 aus demSorti­
ment genommen.' Trotzdem konnten' wir
ohne Schwierigkeiten noch im Mai 1983
eine Packung, OLETRON -in' Djakartakau­
fen. Weder Arzte. noch Apotheker wurden
über den Rückzug informiert.

Die Packung enthält außer dem Satz
"Vorsicht, sehr starke Medhin, beach­
ten sie die Anleitung genau" 'keinerlei
Warnhinweise.

Dieses wie andere Medikamente helfen
übrigens nicht gegen die gefährliche
Entwässerung des' Körpers bei Durch-'
fall. Die Dehydration bei' Durchfall ist
die häufigste Todesursache bei Kindern
in der, Dritten Welt und läßt sich in'
vielen Fällen durch die Gabe einer simp­
len Mischung von Wasser mit etwas
Zucker und Salz verhindern.
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Menghentikan diare
Segera 'menyembuhkan buang-buang air~'

mencret, . radang usus besar, gangguan
pencernaan makanan dan disentri amuba. .

" @' Me,ek rerd.tI.,·

(Fortsetzung von Seite 2)
Februar 1981. Heute ist dieser Wirkstoff
.in den Dolviran-Tabletten nicht mehr ent-.
halten - jedenfalls nicht bei uns. In der
monatlich· erscheinenden Medikamentenliste
für Afrika aber können wir Anfang dieses
Jahres lesen, daß dort Dolviran-Tabletten

. immer noch mit dem nierenschädigenden
Phenacetin verkauft werden-· phne ,die ge-'
ringste Andeutung von irgendwelchen nega­
tivenAuswirkungen. Hier könnten wir den
Eindruck bekommen als würde Bayer . in'
Afrika die. Tabletten los werden wollen,
die hier nicht' mehr abzusetzen sind. Ist
eine Firma., die im Dienste der' Gesundheit
handeln will, nicht vielmehr verpflichtet
die . neusten Erkenntnisse der Wissenschaft
auch in der Dritten Welt zu verbreite'n
anstatt die Unwissenheit. der Menschen aus­
zunutzen?



NUr Medika~men te a.ri!:dieser Liste u'nen t behr':",
licher' Medikamente''dürfen verschrie,ben wer­
den. und .'die >meie;ten ·,sind rezeptpflichtig.
NUt Äiz·te dürfen' ,aUe',. 340 Mittel ver- ,
s'chreiben~ Je dach. A:us1)ildUng dürfen an- Mosambik. gi1:;>t .tür

"dere Gesul,1dheitsarbeiternur" dle'Hä'Üte,ein
Drittel oger-noch .~eniger Medikamente der

, .L~ste vetschrbibeln ....·...Esgibt.einen· .. Be-
hanetlungsführer';für>'die.,., häufigsten,:]{;raJ1k:" '~"

.heiten·. wie .... Tube;rk\l:lose. Maliiria, .• Bilharziose .'

.uhd.• WU:['I;herkrankung~n". der .. diebhlig$teIl~ Be,,;;.·
handlungsweisen •... anqen. Anfang." . setzt ~, Ein<::,,,
weiterE3r Fünrer "~<?,l1gt.''fur' den .kost~n~pareh. ""'

. dehUnd effektiven. G'ebI;lri:1ohvon Medikamen­
ten.Die.ser· offizielle'Therapieführer'gibt 'd;~

.sinnvollen Indikationen für alle Medikamente
der' Liste an 'und' enthält Warnllng~n vor
N~b'enwirk4ryg,en', 'Gegenanzeigen und Anwen­
dupgshinweise.

Die zweite. Strategie .. der Medikamentenpolitik
war e:rzieherisc.~er Natur und richtete ,si:6h'

'vor allem an Arzte, Schwestern und" GE;3sund­
l'jeitsarbeiter .DJ.l:rchfaI1~rkrankut1,g$n',iwären,e1':'

'ne der. häufi'gstenTodesursacben.. bei.~indern
und: gl~ichz;eiHg .'. eine . Kran~1}eit. 'Pel der ain
meisten ,Medikamente . verschwendet. wurden.
Statt den! Wasserverlust~du~ch. or~ÜeRehydra-~
Hon zu ersetzen, 'pek,amen elie 'K'ind~r '.' Antibio- .,

,'tika wieChloramphenicol ~' Dte ': \lera1)derung .
der Behandlungsmethdden und das Ertern,en
gezielter. Medikamttlllten'tnerapie habep' ein~'

schneidend~ Verande:r1,ltigen gebracht.W,~n.}ger .
'Kindersterb~~ an Durchfall öder den Nl3'ben­
wirkungen vonChloramphenicoL 'und Mosambik,
gibt weniger G~ld . fjir. übe~flüssigeA~ti7

.biotika .. aus.

;iEin~ " zweite' 'strategie der' Regierung 'i~.t " de:r
zentrale Einkauf von . Medikamenten und, Roh-
'stoUen .'. 1977' w.urde die: staatl~che E'in­
kaufsgesellscflaft ~edimoc geg~ündet:·u~d 'seit
1979 gibt ' asReine I priv.iten 'Arzp,ei,.., ,


